
bisheriger Lehrer und Erzieher, Herr H..., nun zu einer ander¬
weitigen Anstellung abgehen wollte, fand dieser, der mit Gewissen¬
haftigkeit, Thätigkeit und Treue seinem Posten dreizehn Jahre
lang vorgestanden hatte, in seinem Arbeitspulte folgendes Schrei¬
ben von der Mutter seines bisherigen Zöglings, mit der Aufschrift:
„Denkmal mütterlicher Dankbarkeit, dem verdienstvollen Freunde
und Lehrer meines Sohnes gewidmet mit herzlicher Ergebenheit."

„Mein lieber Freund!"
„Wem könnte ich mit mehrem Rechte diesen Namen geben?

wem bin ich mehr Verbindlichkeit, höheren Dank schuldig, als dem
Manne, der meinem einzigen SoHne Freund, Leiter und Versorger
war? wer verdient wohl größere Hochachtung, als derjenige, der
dreizehn Jahre lang allen seinen Pflichten so pünktlich Genüge
leistete, der sie sogar übertraf an Sorgfalt, Wachsamkeit und lieb¬
reicher Behandlung gegen den Zögling. Wer ist wohl dieser
Mann? — Mein lieber Herr H... ., dieser sind Sie! Ich schätze
mich für die glücklichste Mutter, nicht allein, weil Gott mich mit
wohlgerathenen Kindern segnete, sondern weil mir auch eine gute
Schickung an Ihnen, theuerster Freund! den Mann zum Erzieher
für meine Kinder schenkte, welcher ganz dazu gemacht war, meinen
einzigen Sohn, der aller meiner Erwartung entsprochen hat, auf
den Weg der Tugend, der Rechtschaffenheit und des Edelmuthes
zu leiten. Glück wünsche ich Ihnen und mir zur erwünschten
Vollendung Ihres wichtigen Amtes. Heil sei Ihnen gesagt für
diese Wonne! Der Segen Gottes, der jede schöne That belohnt,
vergüte Ihnen alle die Wohlthaten,, die Sie meinem Sohne erzeigt
haben. Die Erziehung ist nun zwar zu Ende, aber das Gefühl
meiner Dankbarkeit, meiner wahren Verehrung für Sie wird erst
mit meinem Leben endigen. Bleiben Sie der Freund meines Soh¬
nes, bleiben Sie auch der meinige! Gott segne Sie! Mit ge¬
rührtem Herzen, mit der ganzen Empfindung der mütterlichen Liebe
schreibe ich diese Zeilen; mein Herz flößt mir jedes Wort ein, es
wird ewig für Sie schlagen. Leben Sie wohl, mein Freund!

„Geschrieben in Ottenburg, am 25. October, 1*798.
„Ihre verbundenste, dankbarste Dienerin

„Christina d'Octendurg."

8S. Die verpflanzte Blume.
Ernst und Friedrich, eines Edelmanns Söhne, hatten einen ge¬

meinsamen Jugendfreund, Clemens mit Namen, welchen sie lieb¬
ten, als wäre er ,hr dritter Bruder gewesen; — ja, die drei edel-
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